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Südsudan
Päpstliche Missionswerke in Österreich



ZAHLEN &
FAKTEN
HAUPTSTADT: Juba

AMTSSPRACHE: Englisch

FLÄCHE: 644.329 km² 
(7x so groß wie 
Österreich)

EINKOMMEN / Monat:
35 Euro

ETHNIEN: 60 M
is
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Juba liegt ganz im Süden
Zum Vergleich: In Österreich beträgt das durchschnittliche Monatseinkommen 2.680 Euro
Die Nachbarländer sind: Sudan, Äthiopien, Kenia, Uganda, Dem. Rep. Kongo, Zentralafr. Republik



VERGANGENHEIT &
GEGENWART

Bis 1956 britische Kolonie

Seit 2011 vom Norden 
unabhängig

2 von 3 Südsudanesen 
hungern

1,4 Millionen Kinder sind 
akut unterernährt

2 Millionen auf der Flucht
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Unter britischer Kolonialherrschaft prägte der arabisch dominierte Norden des Sudans die Entwicklung, der Süden galt als eine Art Naturreservat. Mit der Unabhängigkeit 1956 änderte sich daran wenig. Die mehrheitlich christlichen Schwarzafrikaner des Südens fühlten sich von den meist muslimischen Arabern des Nordens diskriminiert – es galt die Scharia mit drakonischen Strafen. Es folgte ein mehr als fünf Jahrzehnte dauernder Kampf um die Unabhängigkeit, die 2011 erreicht wurde.

Bald brachen aber zuvor verdeckte ethnische Konflikte im jüngsten Staat der Welt auf. Heute gilt der Staat als gescheitert: 2 von 3 Bewohnern hungern, 1,4 Millionen Kinder sind akut unterernährt, Ende 2024 waren über 2 Millionen Südsudanesen auf der Flucht.

Mehr Info: Missio Info 01/2025 – Seite 4 und 5
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Leben im Flüchtlingslager POC III

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
POC III steht für „Protection of Civilians“ (Schutz von Zivilisten)
Das Lager gibt es seit 2013 und wurde durch die UNO provisorisch ins Leben gerufen. Später wurde das Lager der Regierung übergeben. 

Warum gibt es das Lager?
2013 brachen brach Gewalt zwischen den einzelnen Volksgruppen aus, so auch zwischen den Dinka (zahlenmäßig die größte Gruppe) und den Nuer. Im Camp leben ca. 20.000 Nuer, die vor Massakern durch die Dinka geflüchtet sind. Der Präsident des Südsudans Salva Kiir gehört zu den Dinka und tut alles, um den Konflikt am Köcheln zu halten. So stellt er sicher, die Dinka geschlossen hinter sich zu haben – im Gegenzug verspricht er ihnen Schutz vor den Nuer.

Im Lager gibt es nur zwei Latrinen. Um sie zu nutzen, muss man bezahlen.
Im POC III entwickelt sich eine eigene Dynamik, ein Mikrokosmos mit eigenen Hierarchien: Es gibt einen gewählten Rat, die Menschen wählen Vertreter, die versuchen, sich der Probleme anzunehmen.

Mehr Info: Missio Info 01/2025 – Seite 6 und 7
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Das Flüchtlingslager POC III

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Comboni-Missionar Gregor Schmidt besucht regelmäßig das Lager. Er spricht die Sprache der Nuer, ist ihr Vertrauensmann. Im Südsudan ist die katholische Kirche ein Hoffnungsbringer. Er feiert mit den Menschen in einer provisorischen Kirche Gottesdienst: Da wird das Leben gefeiert. Trotz Armut sind das Stunden voller Fröhlichkeit.



RELIGION &
KIRCHE

Christentum: 60,5 % 
christlich, davon 38 % 
katholisch

Traditioneller Glaube: 33 %

Islam: 6,2 %

Priesterseminar: In Juba mit 
über 170 Priesterstudenten
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Das St. Paul Major Seminary

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Das einzige Priesterseminar im Südsudan. 
Derzeit bereiten sich 172 Männer auf das Priestertum vor. Missio Österreich unterstützt mit Priesterpatenschaften.
Das Seminar ist ein Ort, wo Versöhnung zwischen den verschiedenen Ethnien stattfindet. Im Bild die Seminaristen Zachariah und Alphonse.

Mehr Info in der Reportage: Das Seminar im Schatten des Krieges, allewelt Juli/August 2024, Seite 13ff 
https://allewelt.at/das-seminar-im-schatten-des-krieges/




Welche Projekte 
unterstützt Missio

im Südsudan?



Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Baby-Feeding: wird auf den folgenden Folien genauer erklärt�
Schulbau und Ausspeisung in Lologo:  Lologo ist ca. 10 Kilometer von Juba entfernt. Dort war einst das größte Slumgebiet. Die St. Vincent Primary School eröffnete 2010 unt hat mittlerweile über 1000 Schüler. Die Schulmahlzeit ist oft die einzige Mahlzeit am Tag für die Kinder. (2017002)
�Flüchtlingshilfe in Yambio: Familien suchen wegen Bürgerkrieg Zuflucht in Yambio. Hütten, Medizin und Lebensmittel sind notwendig. (20210289)
Kinderschutz in Rumbek: Durch Workshops werden die Mitarbeiter der Diözese Rumbek, sowie Lehrende und Pfarrmitglieder für Kinderschutz sensibilisiert. Gerade an Schulen kommt es immer wieder zu Verstößen gegen den Kinderschutz. (20210026)
�Friedhofskinder: Mehr Info auf den folgenden Folien. (20250007)
�Gesundheitszentrum in Yambio: In der Gegend gibt es keine Gesundheitsversorgung. IN der Pfarre Ave Maria wurde eine Gesundheitsstation errichtet. Nach Angaben des Gesundheitsministeriums gibt es im gesamten Südsudan ca. 120 Ärzte und 100 KrankenpflegerInnen. Das entspricht: 1 Arzt für 75.000 Menschen. (20210107)
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Baby-Feeding

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Mehr Information: allewelt September/Oktober – Reportage „Ausgehungert“ Seite 13 ff

Im Südsudan muss jedes vierte Kind hungern. Missio Österreich unterstützt die St. Vinzenz von Paul-Gemeinschaft, die an vier Orten in der Hauptstadt Juba Ernährungsstationen betreibt. 1000 Babys erhalten dort drei Mal pro Woche einen sättigenden Brei aus Linsen, Bohnen und Reis. 
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Betram Kuol

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Betram Kuol ist Leiter des Baby-Feeding Zentrums. Der gebürtige Sudanese und gelernte Agrarökonom verzichtete auf seine Karriere in Australien, um in seinem Heimatland Babys vor dem Hungertod zu retten.



M
is

si
o 

-P
äp

st
lic

he
 M

is
si

on
sw

er
ke

Hellen

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Ein Beispiel:

Die 28-jährige Hellen ist Mutter von fünf Kindern. Ihr Mann ist in den Wirren des Bürgerkriegs verschwunden. Und mit ihm auch das regelmäßige Einkommen verschwunden, und schon bald stand sie am Rande ihrer Existenz. Ihre Kinder konnte sie nicht mehr ernähren. 
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Hellen und ihre Kinder

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Ein Beispiel:

Auch rund um ihr Lehmhäuschen wächst zu wenig Gemüse. Hellen erzählt: „Ich habe versucht, zumindest aus dem Gemüse, das ich rund um das Häuschen anbaue, etwas für die Kinder zu kochen. Aber es reichte nicht.“ Darum begann sie, Blätter und Kräuter zu sammeln, um für die Kinder einen Brei zu kochen.
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Mit dem Verkauf von Bier versucht Hellen zu überleben

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Ein Beispiel:

Mit ihren Nachbarinnen braute sie ein Bier, das sie entlang der Hauptstraße verkaufte. Doch alle Mühe war vergeblich, ihre Kinder blieben hungrig. Bis sie von der Baby-Ausspeisung von Betram Kuol erfuhr!
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Auf dem Weg zum Baby-Feeding

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Ein Beispiel:

Dorthin geht sie drei Mal die Woche.
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Tausend Kinder werden dort versorgt

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Ein Beispiel:

Ihre Kinder lassen es sich schmecken.
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Suzan beobachtet die Entwicklung der Kinder

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Ein Beispiel:

Suazan ist Ernährungexpertin und beobachtet das Wachstum der Kleinen. Regelmäßig werden ihnen Arm- und Beinumfang gemessen. 
Die regelmäßigen Mahlzeiten zeigen Wirkung: Nach sechs Monaten sind nur noch knapp acht Prozent der 700 Kinder gefährdet.
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Von wo kommt das Gemüse?

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Ein Beispiel:

Betram Kuol hat ein paar Kilometer vom Ausspeisezentrum Felder und Gewächshäuser angelegt. Hier wachsen die Früchte und das Gemüse, das die Kleinkinder später im Zentrum zu essen bekommen. Kuols Ziel ist, dass genug Gemüse und Obst wächst, sodass in Zukunft diese auch auf dem Markt verkauft werden können. Mit dem Profit sollen alle Aktivitäten des Ausspeisezentrums mitfinanziert werden. 
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Hans Rauscher ist mit im Boot

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Seit seiner ersten Reise in den damaligen Sudan im Jahr 1986 setzt sich der pensionierte Religionslehrer aus Oberösterreich mit Hartnäckigkeit, Kreativität und Herzenswärme für die Ärmsten der Armen ein. Aus einer spontanen Hilfsaktion entstand der heute etablierte Verein „ProSudan“, der mit über einer Million Euro Spendengeldern nachhaltige Hilfe zur Selbsthilfe im Südsudan ermöglicht hat.
Dr. Rauscher ist seit vielen Jahren ein enger Projektpartner von Missio Österreich. 

Mehr Info zu seiner Person: https://www.missio.at/emil/
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Er ist der „Marmeladen-König“ von Juba

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Hans Rauscher produziert Marmelade und lehrt Frauen die Rezeptur. Die Marmelade wird bei der Baby-Ausspeisung verwendet.
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Die Friedhofskinder –
Leben am Rande der Gräber

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Dicht gedrängte Hütten aus Wellblech und Holz. Davor zum Trocknen aufgehängte Kleider und Tücher. Und überall dazwischen: Grabsteine. Was einst ein
Friedhof in Südsudans Hauptstadt Juba war, ist zur Wohnstätte für mehr als 8.000 Menschen geworden. Der ehemalige Friedhof von Hai Malakal beherbergt vor allem Binnenflüchtlinge.
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Der Hai-Malakal-Friedhof misst 20 Hektar

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Auf dem 20 Hektar großen Friedhof streunen die Kinder herum. Oder sie helfen ihren Eltern beim Schleppen von Säcken oder Kanister mit Wasser. An einen Schulbesuch können sie nicht einmal denken. 
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8.000 Menschen leben dort

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Anfangs gab es dort nicht einmal fließendes Wasser. Keiner kümmerte sich um die Menschen. Bis Hans Rauscher kam und Brunnen bohrte.
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Hans Rauscher setzt sich für die Kinder ein

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Gemeinsam mit Hans Rauscher (im schwarzen T-Shirt) will Missio den Friedhofs-Kindern Zukunft geben. Patenschaften soll ihnen ermöglichen, künftig eine nahegelegene katholische Schule zu besuchen. Dort werden sie Lesen, Schreiben und Rechnen lernen – das Grundgerüst für die Chance auf ein besseres Leben. Rauscher: „Im Südsudan hat Handwerk goldenen Boden: Wer die Schule besucht und später eine Ausbildung macht, wird nie ohne Arbeit und damit Einkommen sein und kann sich und seine Familie erhalten.“
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Verändere mit uns die Welt!
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